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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen. Kurierschiffe des Typs PHOENIX werden künftig die Sterneninseln miteinander verbinden.

Der eigentliche PHOENIX selbst ist unter dem Kommando von Reginald Bull unterwegs. Mittlerweile haben Bull und sein Team die ferne Galaxis Malora erreicht und sind dort auf die gefährlichen Trassenmacher gestoßen.

In der Milchstraße und in den anderen Galaxien der Lokalen Gruppe entsteht derzeit das Elysion, ein friedlicher Bund der Sternenvölker. Gegen ihn stehen aber geheimnisvolle Feinde, die man nur als die Legaten kennt – sie scheinen aus Andromeda heraus zu operieren.

Der Arkonide Atlan muss zusammen mit seinen Gefährten zu den Legaten vorzustoßen. Doch Andromeda ist abgeriegelt – Atlan erzwingt den Flug DURCH DIE ZEITSCHLEUSE ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Atlan – Der Arkonide begibt sich erneut auf eine gefährliche Mission.

Jasper Cole – Der Shinobi muss die Idee des Elysion verteidigen.

Shrou Loubviwum – Der Heiligenmörder verfolgt eigene Pläne.

Krov Porhaimal – Die Medikerin steht treu zu den Zielen der Legaten.



1.

 

Krov Porhaimal war die leitende Medikerin auf der ULLEOPE. Somit war sie die Erste, die von der statistischen Absonderlichkeit erfuhr: Das Patientenaufkommen war ungewöhnlich hoch. Weit außerhalb dessen, was sich allein mit statistischen Schwankungen hätte erklären lassen.

In der kontrollierten Umgebung eines Raumschiffs war das immer ein Alarmzeichen. In einem Fernraumschiff erst recht: Die ULLEOPE hatte die intergalaktische Reise von Hangay nach Andromeda absolviert, dabei keinen Landestopp eingelegt und erst recht keine Passagiere aufgenommen. Es konnten sich also keine neuen Erreger eingeschlichen haben.

Falls dennoch etwas Neues an Bord grassierte, musste ein bestehender Keim mutiert sein. Wenn eine solche Variante auch noch wahllos die Angehörigen unterschiedlicher Spezies befiel und bis zu Dienstunfähigkeit beeinträchtigte ...

Sie ließ den Körper in ihre Tragschale zurückfallen. Die Krallen ihres Greiffußes huschten durchs Bedienholo und arrangierten die Fälle zur vergleichenden Analyse.

Schon nach Sekunden stutzte Krov. Die Patienten hatten, zwei Ausnahmen ausgeschlossen, alle eine Gemeinsamkeit. Sie waren überhaupt nicht krank, sondern verletzt. Und ihre Anamnesen waren unglaubwürdig. Gestolpert, ausgerutscht, unaufmerksam gegen Türrahmen gelaufen, während ihre Läsionen – Blutergüsse, Kratzer, Schnitte – eher auf einen waffenlosen Kampf hindeuten. Das Problem war also offenbar kein Erreger, sondern Erregung.

Es hatte eine Schlägerei an Bord gegeben. Die Beteiligten hatten sich danach zur Behandlung auf unterschiedliche Medostationen verteilt, vermutlich, um der Entdeckung zu entgehen. Was erstens nicht so furchtbar gut funktioniert hatte, zweitens nicht für ihre Intelligenz sprach.

Das tat die Beteiligung an einer Prügelei allerdings auch nicht. Insofern war die Symptomatik stimmig.

Sie überlegte, ob sie den Vorfall an Shrou Loubviwum melden musste. Der General, der Heiligenmörder, der Erwählte der Legaten war über die letzten Jahre ihr Mentor geworden. Er musste wissen, wenn es Missstände an Bord gab, welche die Mission der ULLEOPE gefährden konnten. Gerade in einem Moment, da er einen neuen Auftrag von den Legaten erhalten hatte. Andererseits ...

Sie überprüfte die Schichtpläne der Betroffenen. Immerhin: Sie hatten sich nicht in ihrer Dienstzeit geschlagen, und bis zum Ende ihrer Freiwache würden sie alle zusammengeflickt und dienstfähig sein. Die Mission war also nicht direkt gefährdet, und die Meldung an den General hatte etwas Zeit. Krov wollte wissen, was um alle Welten da überhaupt geschehen war, bevor sie Dinge anstieß, die sich nicht mehr aufhalten ließen.

Früher wäre das auf keinen Fall möglich gewesen. Die Verhältnisse an Bord hatten sich verändert, seit Shrou Loubviwum den Heiligen Kriegerkönig getötet hatte. Das Schiff hieß nicht mehr EHRE DEM KÖNIG, es war nun die ULLEOPE und gehörte nicht mehr zur ghoublanischen Flotte. Die Borddisziplin war nicht mehr streng militärisch, auch wenn Loubviwum äußerste Präzision und Effizienz in allen Dingen forderte, die für den Schiffsbetrieb notwendig waren.

Aber beides war nicht beeinträchtigt, und das ließ Krov etwas Ermessensspielraum, bevor sie dem sorgengeplagten General eine weitere Last aufbürdete.

Ein leises Signal erklang. Eine weitere Krankmeldung ging ein, die in ihr Suchraster passte – ein weiteres Opfer. Dieses war aber nicht von selbst zur Behandlung gekommen, sondern gefunden worden, halb bewusstlos und blutend. Krov starrte kurz auf den Namen des Patienten, dann stieß sie sich fluchend aus ihrer Schale und rannte los.

 

*

 

»Ich mache das!«, rief Krov, als sie in die sekundäre Medostation auf Deck 4 stürmte.

Clura Eliv hielt irritiert inne. Der Chirurg hatte gerade mit der Wundversorgung beginnen wollen, hatte das Besteck sogar schon in der Hand gehabt.

»Verzeih«, erklärte Krov, als sie durch die desinfizierende Strahlendusche schritt. »Das soll keine Kritik an dir sein. Arp Terlo und ich haben eine gemeinsame Geschichte, daher möchte ich selbst ...«

Wortlos und ohne erkennbare Kränkung – ohne überhaupt irgendeine erkennbare Emotion – übergab Eliv ihr den Wundspreizer.

»Arp«, sagte Krov leise, während sie das Werkzeug hob. »Wie ist das passiert?«

Es war schwierig, den Zustand des Patienten zu beurteilen. Seine Wunden zogen sich über den ganzen kugelförmigen Leib und beide Laufarme. Nur das Handlungsbein mit der Greifhand und die Augenpartie waren einigermaßen unversehrt. Mit dem Bein musste Terlo die Schläge abgewehrt haben, und seine Augen waren wohl außer Reichweite des Angreifers gewesen. Das linke Hautsegel hatte am meisten abbekommen, das mittlere war ebenfalls ordentlich ramponiert, das rechte fast unversehrt. Der Gegner war demzufolge Rechtshänder gewesen und nicht groß genug, um die Augenpartie eines etwa 2,30 Meter großen Ghoublanen zu erreichen.

»Krov«, ächzte Terlo. »Schön, dich zu sehen ...« Der Versuch, eine freundliche Miene zu ziehen, scheiterte kläglich. Der Gesichtsausdruck entgleiste völlig.

»Hat er kein Schmerzmittel bekommen?«, giftete Krov den Mediker an, der die Behandlung begonnen hatte.

»Wollte er nicht«, sagte Eliv ungerührt.

»Bist du verrückt?«, herrschte Krov ihren alten Gefährten an.

»Behandle einfach die Wunden«, gab Terlo missmutig zurück.

Krov spreizte vorsichtig eine Wunde. Tiefe und Abstand der Schnitte sprach für Kartaninkrallen. Sie desinfizierte sie und gab Zellkleber hinein. »Magst du mir erzählen, wie das wirklich passiert ist?«

Arp öffnete den Mund und schloss ihn sogleich wieder. Erst im zweiten Anlauf brachte er heraus: »Spreche ich mit einer Freundin, meiner behandelnden Ärztin oder einem Mitglied der Schiffsführung?«

»Völlig egal«, bügelte Krov die Frage ab, winkte aber für alle Fälle Eliv aus dem Raum. »In allen Fällen ist die Wahrheit am besten.«

Sie fürchtete die Antwort, gestand sie sich ein. Arp Terlo stand im Verdacht, Teil der Beinahemeuterei vor wenigen Tagen gewesen zu sein. Ein ghoublanischer Funker hatte hinter Loubviwums Rücken um Gnade gebettelt, als der General die Sperrformation der Kollmanen umflogen und Kurs auf den Legatischen Akkumulator befohlen hatte. Es musste jemand gewesen sein, der die Anlage ohne explizite Genehmigung bedienen durfte. Das grenzte die Zahl der Verdächtigen ein, und Terlo gehörte dazu.

Gut möglich, dass der Verantwortliche damit allen an Bord das Leben gerettet hatte. Den erklärten Willen des Kommandanten hatte er trotzdem hintertrieben.

Dass Arp nur drei Tage später an einer handgreiflichen Auseinandersetzung beteiligt war, hieß wohl, dass die beiden Ereignisse miteinander zusammenhingen. Wenn das stimmte, war es schlecht. Einen einmaligen Vorfall konnte der General mit sehr viel gutem Willen übergehen. Wenn sich aber dauerhaft eine Opposition an Bord bildete, musste er dagegen vorgehen. Auch nach dem Ende der ghoublanischen Monarchie wurden Raumschiffe nicht demokratisch geführt.

»Wir sind unter uns«, sagte Krov. Sie behandelte die Wunden systematisch von oben nach unten und von rechts nach links.

Beim vierten Schnitt hatte Terlo sich an das Prozedere gewöhnt. Er zuckte kaum noch. Nachdem Krov das Blut entfernt hatte, sah das ganze Malheur auch nicht mehr so schlimm aus wie auf den ersten Blick.

»Die ULLEOPE dient dem irreversiblen Frieden«, sagte ihr alter Freund. »Sind wir uns da einig?«

Krov rollte mit allen sieben Augen.

Der irreversible Friede war das Ideal der Legaten. Ihr Kommandant war deren Erwählter, der erste und einzige Absolvent der Legatischen Prüfung aus dem Volk der Ghoublanen. In der Folge hatte Shrou Loubviwum sich vom ghoublanischen Sternenreich losgesagt, den Kriegerkönig getötet und damit große Teile Hangays vor Massakern und gewaltsamer Unterwerfung gerettet.

Später hatte er die ULLEOPE mit einer handverlesenen Besatzung bemannt. Er hatte die überzeugtesten Anhänger der Legaten ausgewählt, die er in ganz Hangay finden konnte.

Selbstverständlich diente die ULLEOPE dem irreversiblen Frieden.

»Spiel keine Spielchen mit mir!«, sagte sie entsprechend gereizt. »Wo hast du das her?« Sie deutete auf seine Schnitte.

Arp hob seinen eigenen Greiffuß und fuhr mit den Krallenspitzen über die Verletzung.

»Lass das«, schalt ihn Krov. »Der Wundkleber ist noch nicht ganz fest.«

»Du bist genauso fürsorglich wie früher«, sagte Arp amüsiert.

Krov war wenig begeistert. Sie kannte Arp, seit sie einst den Dienst auf der damaligen EHRE DEM KÖNIG angetreten hatte. In ihrem vierjährigen Exil auf Im'Hadaki waren sie sich eine Weile nahegekommen. Es war ihr peinlich, und sie fand es hochgradig unprofessionell von ihrem Patienten, darauf anzuspielen.

Andererseits hatte sie Arp Terlo genau deswegen aufgesucht. Die Wunden hätte Eliv ebenso gut behandeln können. Wahrscheinlich sogar besser, da er nicht emotional involviert war. Wenn sie ehrlich war, hatte sie sich aufgrund ihrer früheren Verbindung genauere Informationen über das erhofft, was vorgefallen war. Und zwar nicht aus ihrer Berufung als Medikerin heraus, sondern aus ihrer Sorge um den General und seine Mission. Also entschloss sie sich, das Spiel mitzumachen.

»Kleine Pause. Erhol dich kurz, bevor wir weitermachen.« Sie setzte sich neben Arp auf den Rand seines Betts. »Ich bin verantwortlich für die Gesundheit der Mannschaft, und dazu gehört auch der Bereich Prävention. Wenn ich also verhindern kann, dass sich die halbe Besatzung medostationsreif prügelt, fällt das in meinen Aufgabenbereich. Dazu müsste ich aber als Erstes wissen, was überhaupt los ist. Also?«
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»Kann ich mich darauf verlassen, dass das nicht beim General ankommt?«

Beim General. Das war ein gutes Zeichen. Es war die alte Respektsbezeichnung, die nur noch von den ursprünglichen Besatzungsmitgliedern der ULLEOPE benutzt wurde. Sie hatte befürchtet, dass Arp diese alte Bindung aufgegeben hätte.

Dennoch zögerte sie bei ihrer Antwort. »Du weißt, dass ich dir das nicht blind versprechen kann«, sagte sie.

»Natürlich.« Arp nickte. »Der medizinische Schweigepakt gilt nur, wenn die Schiffssicherheit nicht gefährdet ist. Ich kann dir versichern, dass das nicht der Fall ist. Es gab nur ... eine Meinungsverschiedenheit. Mehr brauchst du gar nicht zu wissen.«

»Von wegen«, sagte Krov. »Wenn der Schweigepakt gilt, kannst du mir ebenso gut sagen, was los war.«

Arp Terlo sah sie kurz verblüfft an, dann streckte er die Laufarme zur Seite als Zeichen, dass er sich ohne Ausweg in eine Ecke getrieben fand. »Einverstanden. Wir Funker haben uns ... ausgetauscht, um herauszubekommen, wer die Kollmanen beim Legatischen Akkumulator kontaktiert hat. Es stellte sich heraus, dass jemand dem General dauerhaft misstraut, und dieser Jemand hatte ein paar Freunde mitgebracht. Wir haben das ausdiskutiert, damit ist das Thema erledigt.«

»Es gibt also eine Gruppe Meuterer und einen Riss durch die Mannschaft!«, begehrte Krov auf.

»Nein«, sagte Arp. »Es gibt ein gelöstes Problem.«

»Arp, das muss ich ...«

»... gar nichts musst du«, sagte ihr alter Weggefährte scharf. »Du kennst den General. Er würde jeden exekutieren lassen, den er der Illoyalität verdächtigt. Und damit wahrscheinlich das Vertrauen der restlichen Mannschaft verspielen, das ohnehin erschüttert ist. Wir wissen vielleicht nicht, ob er sich über einen direkten Befehl der Legaten hinweggesetzt hat, aber es sah auf jeden Fall so aus. Richtet er im Anschluss daran noch ein paar Kritiker hin, ist das sein Ende. Damit er die Mission der Legaten weiter anführen kann, musst du still sein.«

Krov grübelte verdrossen. Es mochte sein, dass Terlo recht hatte.

»Oder zweifelst du auch am General?«, fragte Terlo.

»Nein!«, rief sie so zornig und entschieden, dass kein Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit bleiben konnte.

»Das ist gut«, sagte Terlo. Er deutete auf einen noch blutenden Schnitt am mittleren Kopfsegel. »Machen wir weiter?«

 

*

 

Etwas später betrat Krov Porhaimal unangemeldet die Zentrale der ULLEOPE. Als oberste Medikerin stand ihr das zu, sie war offiziell Mitglied der Schiffsführung. Trotzdem war der Vorgang ungewöhnlich genug, dass es einen Moment lang still wurde.

Ohne besondere Eile schlenderte sie zu Shrou Loubviwum. Der General blähte nur kurz sein linkes Kopfsegel, um besser in ihre Richtung schauen zu können, dann konzentrierte er sich wieder auf seine Statusholos. Er war alterfahren und erkannte die Zeichen, die er sie selbst einst gelehrt hatte: Sobald sie sich über die üblichen Abläufe hinwegsetzte, hatte sie ein wichtiges Thema. Dass sie den direkten Kontakt wählte, hieß, dass sie den technischen Kanälen an Bord nicht vertraute. Ihre unauffällige, schweigende Annäherung wiederum signalisierte, dass sie das Thema nicht vor aller Flimmerhärchen diskutieren wollte.

»Danke, dass du Zeit für mich hast«, sagte der General entsprechend, ganz so, als hätte er selbst um das Treffen gebeten. Er stand auf. »Wir ziehen uns kurz zurück«, informierte er Uka lum Kafut, seine Stellvertreterin aus dem Volk der Unri, einem Teilvolk der Hauri. Die spindeldürre, zweiarmige und zweibeinige Kafut nahm in Loubviwums Sitzschale Platz.

Der General gab Krov einen Wink und führte sie in eine an die Zentrale grenzende Planungszelle. »Was ist los?«, fragte er.

Krov atmete durch. Sie musste sich entscheiden. »Ich möchte mit dir gerne über den Vorfall vor vier Tagen sprechen.«

»Vorfall.« Von einem Moment auf den anderen bebte Loubviwums Stimme vor Zorn. »Offene Meuterei war das! Ich werde herausfinden, wer dafür verantwortlich war, und dann ...« Er hielt inne. »Weißt du etwas? Hast du gehört, wer meine Autorität unterminiert?«

»Nein«, sagte sie wahrheitsgemäß – einen Namen hatte Terlo schließlich nicht genannt. »Nur ...«

Der General schaute erwartungsvoll.

»Es gab eine Auseinandersetzung in der Mannschaft«, rückte sie schließlich mit der Wahrheit hinaus. »Einige Leichtverletzte und einen etwas schwereren Fall, Arp Terlo. Mit ihm habe ich gesprochen, während ich seine Wunden versorgt habe. Er meint, dass es manche an Bord gibt, die nachhaltig an dir zweifeln. Wegen der Krise am Akkumulator. Arp meint zwar, das Problem sei bereinigt, aber ich teile seine Meinung nicht, dass man jemandem aufrührerische Gedanken herausprügeln kann. Ich dachte, es ist besser, dich zu warnen.«

Der General schwieg lange. Dann sagte er: »Ich bin der Gesandte der Legaten. Ich bin der Einzige, der ihren Auftrag kennt. Wer maßt sich an ...«

»Genau«, unterbrach Krov. »Du weißt als Einziger Bescheid. Vielleicht solltest du das ändern. Wenn die Mannschaft weiß, wie unser Handeln dem irreversiblen Frieden dient, kannst du ihre Reihen wieder hinter dir schließen.«

»Seit wann rechtfertigt ein ghoublanischer Kommandant seine Befehle?« Es klang mehr amüsiert als zornig. »Wer mir gehorcht, dient der großen Sache. Wer das nicht tut, geht bei nächster Gelegenheit von Bord.«

Das klang immerhin diplomatischer als die sofortige Exekution, die Krov befürchtet hatte. Der General war wirklich milder geworden, seit er für den Frieden focht.

Loubviwum seufzte. »Aber ich vermute, du hast wie so oft recht. Es kann tatsächlich nicht schaden, wenn ich die Mannschaft über unsere Ziele informiere. Ich setze später eine Versammlung der Offiziere an. Die können dann alles in ihre Teileinheiten und Fachabteilungen tragen.«

 

*

 

Das angekündigte Treffen begann zwei Stunden später, und sämtliche Eingeladenen waren erschienen. Kein Wunder; schließlich reisten sie seit einem Jahr nur mit einer überaus vagen Vorstellung durchs All, was eigentlich ihr Auftrag war. Dass der General nun endlich Aufklärung versprach, war nichts weniger als eine Sensation. Also waren alle da – selbst jene, die sich eigentlich noch auf der Krankenstation von ihrer handgreiflichen Meinungsverschiedenheit erholen sollten.

Beunruhigt stellte Krov fest, dass die meisten Anwesenden Waffen trugen. Das war zwar auf ghoublanischen Kriegsschiffen üblich, war aber eingedenk ihrer Mission zugunsten des irreversiblen Friedens an Bord der ULLEOPE aus der Mode gekommen. Dass diese Sitte nun plötzlich auflebte, hatte sicher nichts mit dem nahen Ziel zu tun, sondern war eine Folge des jüngsten Gewaltausbruchs.

Es war allerhöchste Zeit für die Rede des Kommandanten.

Krov suchte sich einen Platz in einer der hinteren Reihen, doch Loubviwum winkte sie zu sich auf die Bühne, wo sich bereits einige andere Zentraleoffiziere versammelt hatten. Und, zu ihrer Überraschung, auch Arp Terlo. Sie stellte sich neben ihren alten Bekannten.

»Ihr alle seid aus einem Grund an Bord dieses Schiffs«, begann der General seine Rede. »Ihr wünscht den irreversiblen Frieden. Ihr vertraut den Legaten, der gesamten Lokalen Gruppe mit all ihren Galaxien den Ausweg aus den Auseinandersetzungen zu weisen, welche sie seit vielen Jahrtausenden erschüttern.«

Gleich zu Beginn schwor er auf das gemeinsame Ziel ein – grundsätzlich gut, in der aktuellen Lage aber vielleicht zu durchschaubar.

»Ich bin das Sprachrohr der Legaten, und bis vor wenigen Tagen war ich eure einzige Brücke zu ihnen. Auf meinen Ruf hin habt ihr eure Heimatgalaxis verlassen und die weite Reise über den sternenlosen Abgrund auf euch genommen, um ihnen näher zu kommen und besser zu dienen. Ich kann euch gar nicht genug danken für das Vertrauen, das ihr alle in mich gesetzt habt.«

Es stieß selbst Krov sauer auf, wie sehr Loubviwum auf dem Begriff des Vertrauens herumritt – in einer Atmosphäre, die klar vom Gegenteil vergiftet war. Schon wie Harr Hulekam Arp Terlo anstarrte ... Keine Sekunde ließ der Sicherheitschef den verletzten Funker aus den Augen.

»Vor vier Tagen dann«, sprach der General weiter, »sind wir auf die Kollmanen gestoßen: fremde Wesen, die behaupten, ebenfalls den Legaten zu dienen. Beweise dafür sind sie schuldig geblieben, was man ihnen aber kaum vorhalten kann – auch ich kann euch schließlich nicht beweisen, dass meine Worte wahr sind. Ich kann euch nur zu überzeugen suchen. Lasst mich die Flamme der Zuversicht in euch neu entfachen, welche die beiden Visionen für immer in mir entzündet haben. Ihr könnt euch meine eigene Überraschung vorstellen, als die Kollmanen und ich unsere Aufträge so unterschiedlich ausgelegt haben. Ich weiß, dass wir in Andromeda erwartet werden. Sie hingegen meinen, sie müssten uns unterschiedslos zu jedem anderen von unserem Vorstoß dorthin abhalten.«

»Die Legaten selbst haben den Vorstoß verboten!«, erklang eine Stimme hinten aus dem Raum. »Wir haben es alle gehört!« Ein Anführer einer Abteilung Raumsoldaten, der, wenn Krov den General richtig einschätzte, seinen Posten binnen der nächsten Stunde räumen würde.

»Nein«, widersprach Loubviwum gütig. »Sie haben uns aufgetragen, zu warten und der Vision für immer zu folgen. Kennst du die Vision für immer? Weißt du, wie lange wir warten sollten? Kannst du mit Sicherheit sagen, dass ich nicht exakt im Sinne der Legaten gehandelt habe?«

»Nein«, murmelte der Soldat mit gesenktem Blick.

Krov vergewisserte sich, ob Sicherheitschef Hulekam den Zweifler im Visier hatte. Doch der starrte weiterhin Arp Terlo an.

»Genau das ist das Entscheidende«, triumphierte Loubviwum. »Ihr kennt die Vision nicht, sowenig wie die Kollmanen. Sie haben getan, was sie für richtig hielten. Das war es aber nicht – und ebenso wenig der Versuch eines der unserigen, unseren Vorstoß zu sabotieren.«

Hulekams Haltung spannte sich ein wenig an. Er betrachtete Terlo weiter, folgte dann dessen Blickrichtung. Für einen winzigen Augenblick sah ihr Freund einen Kartanen an, der den Blick mit vor der Brust verschränkten Armen erwiderte. Bestärkten sich die beiden? Oder war das konfrontativ? Erinnerten die Worte des Kommandanten sie an ihre sogenannte Meinungsverschiedenheit?

»Ich habe eine neue Vision erhalten, wie ihr alle bezeugen konntet«, fuhr Loubviwum fort. »Einen neuen Auftrag. Ein Schiff namens HELIOS nähert sich Andromeda, eine Einheit des Elysion. Dies sind die erklärten Feinde der Legaten. Unsere Aufgabe ist es, dieses Schiff zum Legatischen Akkumulator zu führen und dort auszuliefern. Mir ist nicht bekannt, welches Schicksal für die HELIOS vorgesehen ist, doch ich rechne mit ihrer Zerstörung durch die Kollmanen oder den Akkumulator selbst. Nachdem die HELIOS in die Falle gegangen ist, wird sich aber das Tor für uns öffnen. Dies zeigte mir die zweite Vision.«

Der Kartane stand weiter mit gekreuzten Armen da, doch nun hatte er die Krallen ausgefahren und zeigte die Zahnspitzen seines Raubtiergebisses.

Und von einem Augenblick auf den anderen verstand Krov Porhaimal, was in diesem Raum geschah. Der General wollte die Mannschaft gar nicht über ihre Mission informieren. Zumindest nicht nur. Anders als er behauptet hatte, nahm er ihre Warnung überaus ernst. Das Ganze war eine Falle für den Funker, der ihn hintergangen hatte. Arp Terlo wusste, wer es war – und Hulekam sollte beobachten, wen ihr alter Freund beim passenden Stichwort ansah.

Der Kartane war aber kein Funker. Die Falle war nicht zugeschnappt, aber das hätte sie tun müssen. Es sei denn ...

Krov sah plötzlich Bewegung neben sich. Terlo hatte nun endlich bemerkt, was der Sicherheitschef tat. Und er reagierte: Er duckte sich, riss dem General den Standarm weg, sodass Loubviwum schwer zu Boden stürzte. Terlo hatte derweil seine Waffe gezogen und hielt sie dem Kommandanten an die Schläfe.

... es sei denn, Terlo selbst war der Schuldige.

»Niemand bewegt sich!«, schrie ihr alter Freund – der Freund, der nur dank ihrer Intervention so nah an Loubviwum herangekommen war. »Ihr alle wisst, dass es nicht so war, wie dieser Lügner hier behauptet! Er hat einen klaren und eindeutigen Befehl der Legaten verweigert, und wenn du nicht sofort deine Waffe fallen lässt, ist Loubviwum tot!«, brüllte er unvermittelt den Sicherheitschef an.

Hulekam folgte der Anweisung.

»Du irrst!«, ächzte der General. »Ich ...«

»Beweise es!«, rief Terlo.

»Und wie?«

»Sehr praktisch«, ätzte Terlo, »dass es keine Möglichkeit gibt, dich zu widerlegen, nicht wahr? Wir sollen dir einfach so glauben, dass die Legaten dir plötzlich erlauben, was sie dir drei Tage zuvor ausdrücklich verboten haben. Nun, ich glaube das nicht! Ich glaube, dass du dich gegen die Legaten und den irreversiblen Frieden vergehst!«

»Arp!«, rief Krov. »Hör auf! Der General ...«

Doch Terlo übertönte sie einfach. »Ich sage euch, Shrou Loubviwum lügt! Er hat die Legaten verraten und will sich über sie erheben!«

Allmählich kam Leben in das bislang vor Überraschung starre Publikum.
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